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Die vorliegende Arbeit entstand auf der Grundlage vo n Beobachtungen 
zahlreicher Feldornitho logen der avifa unistischcn Arbeitsgemeinscha ft Ober­
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DANKHOFF, R. DIETZE. 1-1 . FALKENHAIN . W. GE HHMAN N. L. GLiEMANN, 
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R. JURISCH . CH. KLO UDA. H. KNOßLOCH . E. KRAMER. R. KRAUSE. S. KRü­
GER. G. LOSSEL, MEHLHARDT, M. MELDE, F. MENZEL, H. MENZEL, W. 
MÜNSTER, CH. OLBRICH, B. PRASSE, F. RüHE, CH. SCHLUCKWERDER, 
H. SCHÖLZEL, W. SCHULZ, G. SCHWEDE. H. SPEN GE MANN, S. WAURISCH, 
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n eohuhn, Perdix perdix (L.) 

Auch in der Oberlausitz s ind die Rebhuhnbestände in den verflossenen j ah r­
zehnten stark zurückgegan gen. Optimistische Meldungen über gelegentliche 
Bestandszuna hmen erwiesen s ich stets al s ört lich und zeitlich beg ren zte Einzel­
fälle, die an der rückläufigen Gesamttcndenz ni chts ände rn. Gegenwärt ig 
werden schon Ber ichte übel' a nnähernd gleichbleibe nde Bestände innerha!b 
von zwei, drei j ahren von Ornilhobgen und jc:'igern mit Freude reg istriert. 

Früher e Verhältnisse 

Ober den einstigen Rebhuhnreichtum unsere r Fluren können sich die 
Jüngeren unter uns kaum e ine rechte Vorstellung machen. Mir lag e in ~ Pürsch­
verzeichni s vom Neschwilze r Revier" vor, das kombiniert mit Angaben von 
v. VJETINCHOFF-RIESCI-I (1929) ein lückenloses Bild über die Strecken des 



Ncschwitzc r Rcv iers von 1875 bis 1943 liefert. Bis zur J ah rhundcrtwcndc wur­
den hic r alljährlich üb~r 400 Rebhühner erlegt (Tab. 1). Das Revier hattc eine 
Fläche von 2500 ha, davon knapp 1000 ha Wald. Es entsprach dcn früheren 
j agdgepf logenheiten, ctwa ein Drittcl des jewciligcn Herbstbestandes zu 
schiefjcn (ROHE münd!.). Man kann also mit gr.1ber Annähcrung auf eincn 
Herbstbesland von etwa 80 Hühnern pro km2 schlicljcn. Ocr uns heu tc unwah r­
schein lich hoch crschcin cnde Abschur; hat dcn Beständen offcnbar nicht 
gcschadct; den n die Streckcn hielten s ich - von gewissen jährli chen Schwan­
kungen abgesehen - jahrzchntelang ungeführ auf gleicher Hö hc. 

Erst ab 1915 trat ein spürbarcr Rückganf] cin. Im Durchschnitt betrugen die 
jahress trecken jctzt .nur noch ~ 170 Hühncr (Tab. 1). Von VIETINGHQFF­
RlESCH (1929) ncnn t (schon damals !) als einen Grund für das Scltellwcl'den 
das Vc rschwindcn von Fe ldraincn und Ccbüschcn. In dcl' Jagdl itel'atur di eser 
Zcit wird wiede rholt der Rückgang dc r Hühncr bcdaucrt und auf unterschicd­
liche Ursachcn zurückgeführt. Forstmeistc r RÜHE (münd!.) e rin ncrt sich jedoch, 
Anfang de r dl'ciljigcr Jahrc an cincm c inz igcn Scptcmbcrtag zusammcn mit 
eincm j agdfreund 96 Hühner auf den Neschwitz- Üb igauer Fcldern, den bestcn 
des Reviers, erlegt zu haben. Cc.:;enübcr heute warcn die damaligen Beständc 
also immcr Ilech schI' gr06. Ein weitercl', auffä lligcr Rückgang, dcr s ich zahlcn­
mäljig nicht mehl' gCllilll be legen lii6t, cr folgte während und nach dem zweiten 
Weltkri eg. 

Tabelle 1. Rcbhuhn- und Fasanenstrecken Im Reviel' Ncschwltz von 1875 bis 19U 
n:lch v. VIETINGIIOFF-RiESCH (1929) lind clnem handschriftlichen 
"PürsclH'cl'zclchnls vom Ncschwltzcr Revicr" 

Zeitraum Durchschnittlich c .Jahl'esstl'c(;\,c 

Hebhuhn 

1875-1630 \ 
I 

-IG I 
lßßl-Ja35 

U::lfi- I !lfIO , 
I 

-l.3:: 
1!:91 - IIW5 

l agli-1!100 
359 

1901-19;)'i 7 

190G---1910 "'" 
19 11- 19lii :lG!J 14'j' 

1911i_192U 1(;1 

1921-192'; 157 

1926-1930 1211 "4 
1931- 193'; 22i l a \ 

1936-19·10 2!J 5:1 

19-11 - 19-l :1 
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Die Neschwilzer Verhiiltnisse können itJs typisch für di e meisten Reviere der 
Oberlausitz in diese r Zeit gelten. Das b~lc3et1 zahlreiche Aklen im Historische n 
Staatsarch iv Bautzen, die St reckenangaben aus den ve rschiedensten Besitz· 
lümcl"n und Jahren e nthalten. BECKER berichtete mir über Rebhuhnstrecken 
aus einem Verzeiclmis von MÖSCHLER über das Niederstrahwalder J agdrevier 
(300-350 ha FeJclnur), die b is 1826 zurückreicheIl. Damals wurden dort die 
meisten Hüb ner in Slecknetzen gefan2en, z. B. 1826 : 48 von 68. 1940/41: 41 
von 47, 1848/49: 30 vo n 33 usw. Erwäbnt se i auch di e früber vielfach übliche 
Einkilmmel"Ung von Rebhühnern im Winter. Die dazu di enende ~ Hienerkall1m el"· 

wi rd von SCH LECHTER (1 930) mehrfach genannt, d:::r a u fje rdem aus dem 
Archiv cl -zs Deu tschbasel it zer Rittergutes Zahlen material üb:::1" gefangene Reb­
huhner bekanntgibt: August 1846: 67, September 1858: 63 und September 
1853: 71 Stück, 

Siedl un gsdic h t" e 

Gegenwärtig Iwmmt das Rebhu hn zwa r übe ra ll in de n FeldOu ren noch rege l· 
mäljig vor, erreicht abe r be i weitem n icht di e Dichte frühe l'e r Zeiten und spielt 
jagdlich fast keine Ro lle mehr. In vielen Gebieten wird es se it J ahren ga r nicht, 
in anderen nur ausnahmsweise, z. B. zur Hundeabrichtung ode r -prüfung, 
bejagt, wobei lediglich einzelne Exemplill"e ge5choss~n werden. 

Im gesamten K reI s GI'Of3cnhnlo. wo VOr 19-15 alljührlich über 2000 und i n d en 
rünzl~e r Jahren n och etwa :WO Rebhühnel· jühl'J!ch c l·legt wurden, kam en In den 
vergnngc nell zehn .fahl'en Insgesamt nUI· noch 97 Hölme,· zu r Strecke (HÄHNE!..). 
J ahrcsstrec!-.en von 30 bi s 50 R ebhi.ihnern, wIe sie z. ß . zwischen 1963 und 197 1 In Je 
einer J a~dgesel1schart i n elen K reisen H oye rswcrda (I1 .?\NTSCH ) une] Görlitz 
(i .... 1E:HLHARDT) erzielt wurden, müssen schon als ,·echt beachtlich li.ir die gegen· 
würtigen Verhält n isse gclten. 

Angesichts diese r rück laufigen Entwickl ung lag m ir ganz besonders daran, 
Za hlenmaterial zur derze iligen Siedlungsdichte in der OberJillis itz zu sammeln 
und damit für späte re Zeiten verg leichba re Werte zu fixie ren, auch wenn teil · 
weise nur Schätzungen und unvollständige Daten ve r fügbar waren. 

Recht gut bekannt ist die Situation im nördlichen Krei s Bau t zen (Wild­
fo rschungsgebiet Mill< witz), wo auf elwa 2000 ha Feldflur die Paa re im Früh· 
jahr systemat isch, z, T. mit 1-1 ilfe von Jagdhu nden, gezählt wurden . Die Sied· 
lungsdichte betrug hier 1967: 7, 1968: 6, 1969: 5, 1970: 1- 2 und 1971: 1- 2 
erutpa:u·e km2• Dieses Gebiet ist h insichtlich sei ner Lage, Gliederung u!ld 
Gr::Jte seh r gut m it d ::: m früheren Neschwitze r Revie r. das ich ein:;}angs 
crwiihnte. verg leichbar. Im Herbst wurden in den letzten Jahren hier noch etwa 
19 (1S67). 18 (1969), 15 (1969), 12 (1970) und 6 (1971) Rebhühner k m2 Feldflur 
festgestellt (vgl. Tilb. 1 I). Eine Bejagung erfolgt seit übe ,· 20 J ahren praktisch 
nicht 111 :::111' (WAURISCH) . ZÄHR ermittelte fü r das benachbarte Niedergurig 
1970 lind 1971 ähnliche We r te (1 El'utpaar ·km 2). Der Kreisdurchschni tt Ja::; 1971 
noch niedriger; denn vielero r ts ka men weni ge r als 0,5 Pa;Jre km2 Val". 

Im Kreis L ö b au ist die Siedlungsdichte ähnlich. Nördlich des Kottmar 
schä tz t SCHWEDE 2 bis 3 Paare km 2, In günstigen, d, h. vor a llem Deckung 
und Nahrung (Unkraut!) bietenden, reich ze rg liede rten Biotopen I<önnen aber 
auch heu te nech recht g ute Bestände vorkommen: Bei Kittlit z zäh lte SCHLUCK· 



WERDER auf einer laD ha grofJen Fläche mit einer Schutthalde und einem 
Baumschulbetri eb im Dezcmber 1971 7 Rebhuhnvölker mit zusammen 55 Hüh­
nern (= etwa 30/km 2) . Innerha lb cines J ahres (1970) fand e r dort 5 Nes ter. 

Für die Südlaus ilz g ibt KRAM ER (1963) 2 bis 4 Paare km 2 an. Diese Dichte 
wird gegenwärtig im Krei s Z i t tau nicht mchr erreicht. OLBRICH schätzt 
bei Spi tzkunnersdorf 1 Paar km2• In der Umgebung von Scifhennersdorf g ibt 
LÜSSEL für 1970 und 1971 we niger a ls 1 Paa rJkm2, für die vorausgegangcnen 
Jahre ctwas mehr, bis 2 Paal'c/km2 (1 966). an. KNOBLOCI-I erscheinen 9 Paare 
zwischen Zi ttau und Hirschfelde (ctwa 8 km Strecke) a ls relativ gute r Bestand. 

Etwa I Paar km 2 kann man auch für die Kön igshainel' Ge~JC'n d im Kreis 
Gör I i t z nach Bestandszählungen vermuten, die MEHLHARDT mitteilte. 

Bei Biehla, Kreis Kam e n z, beobachtete MELDE se il 20 Jahren alljährlich 
etwa 2 b is 3 Paarc auf 241 ha landwirtschaftlicher Nu t7.flii che. Die Dichte 
beträgt al so auch dort etwa 1 Paal"km2. 

Ähnlich s ieht es im Kreis G I' 0 Jj e n hai n aus, für den sich nach Unter­
lagen, die HÄHNEL zu r Verfügung stell te, etwa 1-2 (1968) bz\\'. höchstens 
0.5 Paare. km 2 (1971) berechnen lassen. 

Etwa diese Werte I11U/j man auch für den Kreis Ho y e r s wer d a vermuten 
(nach HÄNTSCH). wo es abe r in günstig:n Biotopen - hier Ruderai steilen 
um die Stadt Hoyerswerda. I!er ieselungs flächen mit üppiger Unkrautvegetation 
u. ä. - besonders im Winter. zumal z. T. zusätzliche Fütterung erfolgt, zu 
ansehnl ichen Konzentrationen kommen kann. KRÜGER zählte dort im Dezem­
ber 1968 17 Völker mit 171 Individuen auf 8,5 km2 und im Februar 1969 
11 Völker mit 126 Individucn auf 2 km2 Flächc. 

Aus anderen Kreisen liegen keine Zahlen, die gül tige Rückschl üsse ;:mf die 
Siedlungsdichte zulassen. vor. Doch dürfte d ie Situation in der gesamten Ober­
lausit7. ähn lich wie in den genannten Gegenden sein : Während in den sechziger 
J ahren allgemein etwa 1- 2, in günstigen Biotopen und be i guter Hege a uch 
mehr ßrutpaare pro km 2 Feldnur vorkamen - beträchtliche jährliche Schwa n­
kungen hat es freilich immer gegeben - . ist der Bestand 1970 und 1971 im 
allgemeinen auf 0.5 bis 1 Paar,'km 2 und wenige r wriickgegangen. Zwei s trenge, 
schnecreiche Winter mögen d iese Entwicklung zusätzli ch begünstigt haben. 

Bru t gesehehell 

Als Nistp lab: 7.i eht das Rebhuhn in de r Oberlausitz landwirtschaftlich 
ungenutzte Ste llen in der Feldf1m den kulti vierten Flächen vor. Von 61 Nes tern, 
zu denen mir eine kul'7.c Standortsbesch reibullg gegeben wurde, befanden sich 
nur 17 (28 Ufo) auf Feldern und Wiesen. und 7.war meist in de r Ranclzone. Davon 
standen 2 in Roggen. 6 in Wiesen und 9 in Grünfutterschlä3en (Klee. Luzerne. 
Siiqlupinc). Am häufigsten wurde Grasgestrüpp an Böschungen, Straqengräben 
und auf Rainen als Standort des Nestes festgcstellt (13mal). An zweiter Stell e 
fo lgen Hccken und Gehölzrändc l' (Bmal). Besonders gern brütet das Rebhuhn 
unter Bl'ombeerranken (7mal). Sechs Nester befanden s ich in verschiedcnen 
Gehölzqllartiel'en eines Baumschulbel ri ebes. Stark ve l'llnkrautete Stel len 

XI, 4 



(Melde. Brennessei) an Schutt- und Mietenplätzen wurden 5mal und Kah l­
schläge bzw. Remisenpnanzungen g leichfalls 5mal als Neststandorte erwähnt. 
Am Rande sei vermerkt. daC) etwa di e Hälfte aller gefundenen Nester unter 
oder neben hot z i gen pnanzen angelegt war (Brombeere. Weiudorn, Schleh· 
dorn. Rose. Birke. Lebensbaum . Fichte. Kiefer. ferner Reisighaufen und Koppel­
pfahl). 

Die Gclegeveduste sind beim Rebhuhn sehr hoch. Während von 25 gefun­
denen Nestern das spätere Schicksal unbekannt blieb, wurden 3gmal Angaben 
zum Bruterfolg m itgeteilt. Von diesen Gelegen sind 14 (36 0/0) dm'ch tierische 
Feinde und 11 (28 0/ u) beim Mähen zerstört worden. 5 (13 %) wu rden - z. T. 
g leichfalls infolge der feldarbeit - verlassen und nur 9 (23 fl () sind geschl üpft. 
Zweimal konnte die Nebelkrähe unmittelbar beim Aufhacken der Eier beob­
ach tet werden. Bruten in Grünfutterschlägen und Wiesen haben kaum eine 
Chanc~ auszula ufen; denn s ie werden fast ausnahmslos bei der Mahd ve r­
nichtet. SCHÖLZEL berichtet, dar; einem jäge r in Burkau in einer Brutsaison 
140 Rebhuhncier 7.UIl1 Ausbrüt en gebracht worden sind. die alle aus frei ­
gemä hten Gelegen stammten. Die meisten zerstörten Gelege bleiben aber 
lInb~merkt oder unbe kannt. 

Durch die zah lreichen Gelegeverluste und die dadurch beding ten (z. T. meh r­
fachen) Nachgelege läGt sich die Brutperiode zeitlich ni cht enger begrenzen. 
Sie erstreckt s ich praktisch über den ganzen Sommer. Von 52 Nestern - bei 
den übrigen war kein Fundda tum angegeben - wurden l3 im Mai. 28 im j uni. 
9 im j uli und 2 im August entdeckt. Die ersten (unvo ll zähligen) Gelege wu rden 
am 1. 5. (10, später 14). 3. S. (7. später 11) und 4. 5. (2 Eier) gefunden, die 
letzten am 4. 8. (17) lind 29. 8. (7 Eier) . 

Durchschnittlich war di e Eizah l in den späteren Ge legen etwas geringer. Sie 
betrug im Mai - oh ne Berücksichtigung der o ffens ichtlich unfert igen Gelege -
14,5. im juni 14.0. im Jul i 12.3 li nd im August 12,0 Eier pro Gelege. Selbst im 
Ma i brüteten a ber schon Rebhennen a uf nur 10, 11 und 12 Eiern, und im j uni 
scheinen schwache Nachge lege bere its recht hä ufig zu se in. Die vielfach als 
~ normal ~ a ngesehene Eizahl vo n 15 bis 20 Stück pro Gelege wurde insgesaml 
nur 16mal erreicht oder überschritten. Dagegen enthielten 21 Gelege zwischen 
11 und 15 und 9 Gelege zwischen 6 und 10 Eier (Tab. 2). LäUt man die offen­
sichtlich unfertigen Gelege mil 1 bis 5 Eiern unberücks ichtigt, so kann man 
aus 46 \Verten einen Durchschnitt von 14,3 Eiern pro Nest errechnen. Das 
stärkste Gelege - KRÜGER fa nd es bei Hoyerswel'da - enthielt 23 Eier (von 
einer Henne?). 

E:!zah! 

gcIund en e 
Nester 

Tabe lle 2. G e legestü rke b ei m Rebhuhn In der Oberlauslt:7. 

9 10 II 12 13 H 15 Uj 17 Iß 19 20 21 22 23 

3 -

K NOßLOC H beri cht e t fibel' e in MIschgeleg e aus He bhuhn· und Fasane n e lc ,'n bei 
r::ckul' lsberg. das abcr ve n nuilich nicht au s llcf. D ie zug e hörige R ebhenne wurde ein­
mai vo n eine m Fas an e nhahn angebalZI. und d e r Re bhahn vers ucille, dazwlsdlen zu 
geh e n. Bei Hoye r sw c rda sa h K HÜCEH am 16. 8. 1969 vier ill! e Rebhühner zu sammen 
m l! 10 Kaken. Ich selb s t b eobachte te am 25. 6. 1968 b e l Neschwitz, wie zwei l'lähne 
lind e ine Henne g em ei n sam e twa 20 z\\"c lt iig ige Küke n huderten. D ie drei Altvögel 
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safkn dabei in ,,'l'uchrlihlung" zueinander und fli.i<:htcten crs!, als Ich auf etwa 1 m 
Ilerangekommcn war. Dabei steIl I en sich alle drei stark flügellahm. Z}~NR wurde 
nm 10. (j . 19(j7 von einem Rebhuhn angesprungen, nls er dessen Junge betrachtete. 
,\m 4. 7. \%8 ]wnnte Icll beobadlten. wie einer von zwei Altvögeln. die mll ihren 
Küken die Straße i.lbel'quel'ten. einen Radfahrer so allad~ierte, daß ei er die Balance 
n l verlieren drohte und abstieg. Zuvor halten diese Rebhühner einen PK W- und 
elne:l lVlotorradrahl'el' zum scharfen Bremsen ve ran laßI. 

Volkstärke 

Auf Grund zuh lreichel" Zuschriflen lind e igene r Beobachtungen sind mir a us 
der Zeitspanne vo n 1947 bis 1971 insgesam t 1180 Rebhuhnvölker alls der Ober­
lausitz nach ihrer zahlenmäljigen Stärke bekannt geworden (Abb. 1). Dabei sind 
.:1 l1 erdings einzelne Völker sicher mehrfach, nämlich in verschiedenen Monaten. 
gezählt worden. Doch dürfte das starke und schwache gleicherma(jc:l betreffen. 
so dar; d ie graphische Dars tellung durchaus gee ignet ist, d ie Hii ufigkeit ver­
schiedener Volkstii rke n zu cha ra kte risie ren. l<l eine rc Gruppen (bis 5) und ein­
zelne. vie l1 eicht z. T. nut' kmzfris tig abgesprengte Hühner wurden bis Ende 
Januar stets als selbständige .. Völker ~ betrachtet, im Februa r und Ma l'z da­
gegen nur dann, w"nn zur gleichen Zeit auch noch stärkere Vö lker vorkamen. 
Trotzdem ist der relativ hohe Anteil an .. Kl cinstvölkern" im Februar/März 
(Tab. 4) woh l teilweise schon ein Ausdruck der einsetzenden Auflösung in 
Paare. 

b t obachlf 't 

'Io lh' 

555 

"" 

'" 

)00 2 79 

2'6 

100 

'" 72 

2' 
I I 

, 
, - , 6 _ 10 71_TS 16 _ 10 11 .. 15 16 - JO 

Abb. I . St.ürkc Obc rlausitzcr Rebhuhnvölkcl' 
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Für einen Vergleich der durchschnittlichen Volkstärke in verschiedenen Jah­
ren (Tab. 3) blieb die Zeit von 1947 bis 1956, allS de r nur wenige Eeobachtull ­
gen vorliegen, unberücksicht igt. In den folgenden J ahren schwankte sie zwi­
schen 7,8 (197071) und 11.2 (1959/60) und betrug im Durchschnitt 8,6 Indi­
viduen pro Volk. Von diesem Mittelwert weichen die Jahre 1959,'60, 1953,'64, 
lS6465 und 196667 etwas nach oben und d ie Jahre 196768, 196970 lind 
1970, 71 etwas nach unten ab. Eine eindeutige Beziehung zum Wettergeschehen 
lielj sich jedcch nicht nachweisen. Herrn SPENCEMANN sei ganz besonders für 
seine diesbezüglichen Be11lüh~lngen gedanl~l. 

T abe!le 3. Strirke Oberlausitzer Rebhuhnvölker in verschiedenen J ahren 

.Jahr 

W57/58 
!U5H/ 5U 
1959,'60 

196061 

1961/62 
1962 /63 

I!Hi3,'G-I. 
I[lG-I 'G5 

I!Hi5/G6 

!!.HiGj67 
1967 Ga 

191m G.'J 

19G!I, 'i"0 
19'i"0, 71 

Summe 

beobachtete 
Völker 

14 

HI 

" 13 

35 

" 12 

:n 

" 110 

101 

232 

210 
117 

1003 

beobadltete 
Individuen 

123 
1·1(; 

630 

10'i" 
306 

2!1~ 

121 

320 

170 

11lI9 

791 

1 95 ~ 

1629 
906 

IlGa5 

hliurIgste 
VOlkstiirke 

tl - IO 
(i-IO 

11 - 15 

6-10 

6-10 
6- 10 

li-10 

li - IO 

li-IO 

li-IO 
6-10 
6- 10 

1>--10 
li-lO 

tl-lO 

durchschnittliche 
Volkstii r kc 

0.' 
lU 

11,2 

3.2 

8.7 
0,4 

10.3 

10.;1 

B.5 
10.11 

7,!I 

8.4 

'i".!J 
'i",D 

8,6 

Eine Aufteilung der Beobachtungen nach Monaten zeigt. dar; die durchschnitt­
liche Kopfzahl pro Volk von September bis November etwas zunimmt. Das 
dürfte auf den Zusammenschlttf; mehrerer (kleiner) Ketten und den Anschlulj 
von nachwuchs losen (-armen) Paaren an stii rkere Ketten zlLl"üd~ztlführen sein. 
Später werden die Völker - wahrscheinlich infolge von WinterverlusteIl -
wieder kleiner (Tab. 4). 

Tabell e 4. Stärke Oberlausltzer Rebhuhnvölkcr in "el·sdlICdcncn Monntcn 

i\lona t beobachtete bcobachtete hüuligste durchsch n itlUchc 
Völker I ndividuell Volkstärkc Volkstiil·ke 

Aligust on li53 6-1' ',6 
September 70 64tl 6-10 ~J.2 

Qktobcl· 88 <!92 tl - IO 10.1 

November III 11 39 6-10 10.7 
Dezember- 101 1~86 6-10 ß ., 

J anual· JH 3312 6-10 ',0 
I~Cbl"lIar 2Ul 1695 6-10 7,11 

Mün-: 70 ·111[\ 1-5 7.0 

Summe IUlO 10421 (i - 10 n.n 
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Ausgesprochene Grotjvölke r - in ällerer Liten1tur ist vielfach die Rede da­
von - wurden in den letzten Jahrzehnten meines Wissens in der Oberlausi tz 
nicht festgeste ll t; 28 Vögel in einem (wirk lich einem?) Volk war das Maximum 
(s. auch Abb. 1). Die bis Januar steti g zunehmende Zahl von Rebhuhnbeobach­
tungen ist auf bessere Beobachtungsmöglichke iten durch das Verschwinden der 
Vegetation (August bis November) und noch bessere bei Schnee (Januar) zu­
rückzuführen. 

Sons ti ges 

Mehrere Beobachter äufjert'en sich über besonders bev;)!"zugte Auf e n t ­
h a I t s 0 r t e Auffällig häufig wurden Rebhühner auf Schuttplätzen, Un­
krauthalden, a n Bahndämmen, in niichster Nähe von Landst rafJcn (Strafjen­
gräben) und in Grube n- und Baugelände beobachtet. Besonders hervorzuheben 
ist ihre Häufigkeit auf Rude ralflächen in unmitte lbare r Stadtnähe (z. B. Hoyers­
werda-Neustadt'). Auf kultivi ertem Land ist das Rebhuhn gegenwärtig viel 
seltener a ls an den oben genannten Ö l'tl ichkeiten anzutreffen. Wahrscheinlich 
spielt dabei das Fehlen von Unkraut al s Nah rung und Deckung eine wesentl iche 
Rolle. Aufjerdem meidet es ganz offens ichtlich das Innere sehr grofjer Schläge 
und hält sich überwiegend in den Randzonen auf. 

Wiederholt wurden tote Rebhühner aufgefunden. Als Tod e s ur s a e h e n 
sind Zusammenpra ll mit Kraft fahrzeugen (1Smal) sowie Anflug an Koppel­
drähte (4mal) und Hochspannungsleitungen (2mal) angegeben. Nur im strengen, 
schneereichen Winter 1969/70 wurden aufje rdem 6 ve rhungerte Rebhühne r ge­
fund en. Bes;)ndere Erwähnung verdient ein von HASSE und F. MENZEL er­
wä hnter und von KLOUDA näher beschriebene r Verg iftungsfall: Am 4.12. 1971 
wurden auf einer gegen Feldmäuse gespritzten Kleebrache be i Sec, Kreis 
Niesky, 11 tote Rebhühner bemerkt. Ih re Untersuchung im Bezi rksinstitut für 
Veter inärwesen Dresden ergab als Todeslll'sache Verg iftung durch Toxaphen. 

Die H e g e des Rebhuhns durch die J äge rschaft beschränkt sich gegenwärt ig 
im wesentlichen auf di e Bekämpfung einiger na türlicher Feinde (s treunende 
Katze, Fuchs, Steinmarder, Nebelkrähe u. a.). Die Rettung bedrohter Gelege 
und die künstliche Kükenaufzuch t, in Ei nze lfä ll en wird bei des versucht (s. S. 5), 
sowie Aussetzungen sp ielen zur Zeit praktisch keine Rolle. In einigen Jagd­
gebieten (z. B. Hoyerswerda) wird eine intens ive und er folg reiche Winter­
fü tterung betrieben. Andernorts werden trotz aller Bemühungen die Futter­
steIl en kaum a ngeno mmen. Insgesa mt gesehen ist di e Rebhuhnfü tterung gegen­
wärtig in der Oberlausitz - im Gegensatz zur Fasanenfütterung - als Hege­
matjnahme unbedeutend. Die zum Teil jahrzehntelange weitgehende J agdscho­
llung in den meis ten Gebieten ve rmochte die Bestä nde nicht zu heben. 

Wachtel, Coltlwix coltlrtlix (L) 

Zweifellos wal' auch die Wachtel früher viel häufiger a ls heute. Zusä tzlich 
erschwert durch be trächtliche ö rtli che und zeitliche Schwankungen, deren Ur­
sachen weitgehend unklar sind, läfjt s ich jedoch keine zahlenmä(jig unter-

1 Am 28 . 1. 19i2 beobad ltete Ich don aus d em Zug heraus auf et.wa 500 m S trecke 
5 s ,ärk ere Völke r . Es waren d!e e!nz!gen, d !e Ich zwischen Senftc nbcrg und Bautzen 
be! g Unstigen Bcoba chtungsmögl!chk ehen (Schn ee) zu Gesicht bekam! 
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mauerte Einschätzung übcr ihrcn Rückgang gebcn. Auch c inc ßelll'tcilung dcs 
gcgcllw<.l r tigen Vorkommcns ist sehr schwicrig. Dic Wachtcl mu U hcutc schon 
zu de n sc ltenen Vogclal'tc n in dcr Oberlausitz gczählt werden. Sie kommt abcr 
zc rst rcu t im Gesamtgcbict vor, und zwar vorzugswcisc in Gctrcidc- (Roggen. 
Wc izcn) lind Klccfcldcrn . AlIc Orte, aus dencn Vorko mmcn nach 1960 gcmcldet 
wurden. sind in Karte 1 verzcichnet. 

Karte l. Bekanntgcw ol'de n e Wachtelvorkommen in d e i' Obcl'l a usitz 19GO- 197l. Die 
S t rich cl1inlc umgrcnzt schcmatisch das G ebl ct. au s d e m gcmcldct wunl c. 

Zur Sie d lu n g s d i c h t c lassen sich kaum Aussagen machen. Die vor­
liegenden Zuschriften deuten darauf hin, da6 s ie im Süden etwas hö her als in 
dcn nördlichcn Teilcn dcs Gcbictes ist. LOSSEL schätzt bei Scifhcnncrsdorf, 
Krcis Zittau. höchstcns 3-4 schlagende Hähne a uf etwa 5 km2 Fcldflur. Im 
nördlichcn Kreis Bautzcn kommcn nach c igcnen (nicht systcmatischcn) Bcob­
achtungen Wachtcln nur ganz vercinzelt vo r , viell cicht 1 ru fc ndes Exemplar auf 
5-10 km2• In ~gutcn Wachtelj a hren W hört ma n im nördlichen Krcis Kamen z un­
gcfLihr cinc schlagcnde Wachtel in jedcr Dorfflur (MELDE). Im Südcn des 
Krei ses Kamenz bemcrkte n GLIEMANN 1970 und im Westen, bei 5chll1orl~au, 
SCHULZ 1971 gar keine Wachteln mehr ; 1970 ve rhö rte letztcrcr dort noch 
4 Excmplare. 

Vicle n Beobachtern is t ein s tal'k zr Rückgang. vor all cm i!l de!l letztc:l zwei 
Jah re n (1970.'71), aufgcf,t1 1cn. So meldete KNOßLOCH von e in igen Ortsflurc ll 
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nördlich von Zittau bis 1969 regclm5 j ig mehrcr::~ Wa.:.-htelvorkO!l1lllcn. Trotz 
intcnsiver Nachforschungen blieben ab 1970 in dieser Gegend aber Nachweise 
rast vö llig aus. Das deckt sich mit den Feststellungen OLBRICHs, der in seinem 
I!eobachtungsgebiet bei Odel"witz 1961: 6. 1965: 4, 1968: 2,1970 und 1971 aber 
ga r keine Wachteln mehr rufen hörte. Auch MÜNSTER spricht von einem Rück­
gang in den letzten J ahren bei Ebersbach. Eine abnehmende Tendenz für die 
gesamte Oberlausitz ist auch aus der Gesamtzahl der gemeldeten Wachtel­
beobachtungen - bei zunehmender Beobachtertätigkeit ! - erken nbar: 

1964: 35 

1965, 27 

1966, 18 

1967 , 17 

1968, 11 

1969, 15 

1970 : 12 

1971, 8 

Unberücksichtigt blieb hierbei eine in Anbetracht der allgcmeinen Situation 
höchst bemerkenswerte Feststellung HASSEs: Im Juli 'August 1970 war die 
Wachtel am Rothenburger Flugplatz ein hiiufiger Vogel. Nachts konnten bis 12 
Exemplare in den Kleebeständen vernommen und ein Brutnacbweis erbracht 
werden. 

Die An k u n f t in den Oberlausitzer Bl'utrevierell crfolgt vorwiegend im 
Mai. Im einzelnen wurden 42 Daten, mcist a us der zweiten Monatsh~ilfte, ge­
nannt. Die früheste Beobachtung fällt auf den 30. April (Ouizdorf 1971. 
F. MENZEL). Relativ häufig wlIl"de die Wachtel in dcn Mona ten J uni (l05) und 
Juli (62) vernommen. Auguslbeobachtuilgen si nd dagegen schon wicder selten 
(12 Meldungen). Inwieweit das bereits auf Wegzug odel- lcd iglich auf ein Nach­
lassen bzw. Aufhören der Ruf tätigkeit zurüc1<zuführen ist. bleibt unklar. Der 
Wegzug kann sich offenbar (in Einzclf .. illen?) stark verzö:J:.!rn; denn auch im 
Oktober und November wllrden noch Wachteln beobachtet: 1. 10. 1966 bei 
StraJjgräbchen (GLIEMANN). 18. 10. 1952 bei Oberprauskc (F. MENZEL), 18. 11. 
1959 bei Wetro (angeflogen, danach fast ein Jahr in der damaligen Vogelschutz­
station Neschwitz gekäfigt). 

Direkte B r u t n ach w eis e glückten nur selten. Die mir bekanntgewor-
d~nen Daten seien vollziihlig angeführt: 

Bei Ullersdorf konnte F. MENZEL am 23. 8. 1952 einen Flug von 10 Wach­
teln (ad. und juv.?) hochmachen. 

ZÄHR beobachtete am 25. 7. 1964 bei Nicdcrgul"ig einen Altvogel mit 5 Jun­
gen auf einem Weg zwischen zwei Getreidefeldern. 

Aus zwei Eiern, die <,:\Uf einer Wiese bei Krcba beim Heuwenden gefunden 
und von Kindern ei nige Tage in den Hosentaschen hel"ull1:Jcschleppt worden 
waren, schlüpfte danJ< KRAUSEs Bemühungen <Im 9. 6. 1964 im Brutapparat 
noch eine ldeine Wachtel. 

Ein J agdhund stöbel'te am 24. 6. 1964 b :!i Neudorf, Kreis Niesky, im Ge­
menge eine Wachtel au f. Si!! flog direkt von ihrem Nest mit 7 Eiern ab 
(KRAUSE). 
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Am 1. 7. 1967 fand SCI-IÖLZEL bei I-Iauswalde ein Nest auf einem d icht be­
wachs:men Feldweg mit 13 Eiern. woraus i.lm nächsteIl TD9 11 Ki.iI~en 
schlüpften . Zwei Eier waren taub. 

Im J ahre 1969 wurde ein Gelege mit 9 Eiern in einem Kleefeld bei Seif­
hen nersdorf a u<;genüih t (LüSSEL). 

Ein Gelege mi t 7 Eiel'l1 fand HASSE noch am 17.8.1970 bei Rothenbu rg im 
Kl ee (s.o.) . Bemerkenswer t ist das relativ späte Funddatum. 

Abschli eßend seien noch zwei i nteressante l;lcobachlllngcn F. l\'IENZ ELs c t-w Iihn t. 
Er h ö rte am 7. 6. 1964 g egen 22 .30 Uhr und am 10. 7. 1967 um 22.00 Uhr j e cl n e Wa ch­
te l (im Flug e?) im Stadtzentrum N ics k ys sch lngen. 

Fasan , P//(/sialllIS colchictls L. 
Einbül'gerll ng 

Einbürgerung, Hege und Jagd von Fasanen waren jah rhunde r telang allei­
niges Vorrech t der Fürsten. Über die Geschichte der ersten Einfühl'un;) in die 
Obel'lausitz is t nichts genaues bel;;annt. Wa hrschein lich erfolgte s ie von Dresden 
aus, wo im 16. J ahrhundert dD s Ostragehe~Jc schon eine gewisse Rolle für die 
Fasanenhaltung spielte. Im Jahre 1549 wurden Fasanen im Revier Grünewa ld 
(jetzt Kre is Senftenberg) b: l'eit s zum Jagdwild gercchnet (v. SCHWERIN 1934). 
Mitte des 18. Jahrhundert s bes tanden in de r Oberlausit:t. grö6ere Fasa nerien 
in Moritzburg, Kalkreuth und Sedlitz (KOEPERT 1914). ilUS::Jil ll9s des 18. Jahr­
hunderts auch in Neschwitz (v. VIETINGI-IOFF-RIESCI-I 1938). 

Von einem Vorkommcn in freier Wildbahn kann man aber in di ese r Zeit 
kaum sprechen. Von den ii lt eren Faunisten schreibt erst J<REZSCHMAR (1838) 
vorsichtig, dalj sich scho n einige Male Fasanen aus Böhmen in die Ziltauer 
Gegend verflogen haben soll eil. Etwa ab Mitte des 19. Jahrhunderts bürgerten 
sie sich dann jedoch üb~ ra ll als ~ Wildvö:Je! " ein. Zum Beispiel sagt OPITZ 
(nach SCHLECHTER 1930): .. Von 1876 an vermehrten s ich a~lf den Revieren 
um Maricnstern auJjerorde ntli ch die Fasanen." 

Durch unterschied liche 1-1egema6na hmen lind willkürl iche Ausse tzungen kam 
es se it dem Ende des 19. Jahrhunderts zu starken örtlichen lind zeitlichen 
Bcstandsschwanlwngen. Entsprechend variierten di e Strecken zahlen je nach 
J ahr und Revie r ganz beträch tlich. Sie s ind nicht geeignet. die hier vorrangi] 
interess ie renden Wildbeslände zu charakterisieren (s. auch Tab. 1). 

Ein allgemeiner Rückgang setzte während des ersten Weltkrieges ein. 
Später hoben sich die Bestände aber sehr rasch wieder (bz\\'. wurden gehoben), 
und in den J agdstrecken der folgenden Zeit rang ie rte der Fasan me ist vor dem 
Rebhuhn. Einen neuerlichen rapiden Rückgang gab es w5.hrend des zweiten 
Weltkrieges, und nach 1945 war der Fasan fas t gii nzli ch vel's:::hwuncbn (J-IEY­
DER 1952). 

Für die nun folgende Zeit ist bemerkenswert, daf; s ich an verschiedenen 
Örtlichkeiten, z. B. in den Verlandungszonen dcr Oberlalls itze r TeichJandschaft. 
einzel ne Fasanen ohne besondcre '-Iegemaf;nahmen zu erhalte:l verm:Jchten. 
In dem durch zahlreiche Einkl'cuzun9cn schon früher entstandenen Rasscn-
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gemisch (aus P}wsiaTllls colchiclls colcllicus L. Pli. c. lorqualus Gmelin , P1I. c. 
11I01lgoIicliS Brandt 11. a.) überwogen dabei Hähne mit weiUem Halsr ing und 
relativ he ller Crundfärbung. 

Neuzeitliche Au ssetz un gen 

Ab Anfang der fünfziger Ja hre schenkte man der Fasanenhege all mählich 
wieder gröUerc Aufmerksamkeit (Winterfütterungen). und etwa ab 1960 
wurden verbreitet e inzelne zahm aufgezogene Jungfasanen durch interessierte 
Jäger in die Wildbahn gebracht. Ein paar Jahre später erfolg ten die ersten 
o rg un isierten ~Massenfrcilassungen · von 100 bis 500 und mehr Exemplaren an 
einem Ort. Im fo lgenden werden d ie aus der Oberlausitz bckanntgewordenen 
Aussetzungen mitgeteilt. 

Etwa !9GO wUI'den Im Kreis Z I t tau 100 Fasanen bel Wittgend o rf ausgesetzt 
(KNOßI..OC H ). Bel .ronsdort bestand ungefähr 7 J;lh re lang eine größere Fasanerie. 
die bis 19U7 all j!ih r lich fast 1 000 Fasanen produzie rt c. Davon wu r den an 0]"\ und 
Stelle e twa :!.OO freigelassen (I(NOBLOCH). 

Im Kreis L ö b n u wird seil 196-1 ei ne Fasane r ie bei Ottenhaln llilte r hnl tcn. Aus­
setzunge n clort Aufgezogener Fasanen e rfolgten ab 1!)65 (LADOW 19(7). In elen 
.111111·cn 1970 u n d l!Hl wurden je 300 beringle Fasanen bel NiedercunnersdOl·t. Streit­
fe id und HerwlgsdOl'f f reigelassen (HE NNEHSDOHF). Zwei Wiedertunde In G ö r litz­
Weinhübcl (I-IENNERS DOltF) und Lutlo\\'itz, K r . ßautzen. (LIPPERT. mUnd!. ) deutcn 
dnr:lllf hin. dllfJ geiegentlich auch größere Entfer nungen überbrückt werden können. 
Die meisten Wl edertunde gab cs in näChster Nähe des Allsset7.ungsortes (H ENNERS­
DORF). Seit 19GO werden auch bei Herrnl1ut in kleinen Gruppen (15-30) Fasanen 
ausgeselzt (BECKER). 

Aueh Im Kreis Gör I I I z erfolgten Aussetzungen. l\l E H LHARDT teilte Jolgende 
Znh1en mit. die sich abel' offenbar n ur auf eine Jagdgesellschaft bez.l e hen: 196-1: 30. 
1969: 150. 1970: 90 und 1971: 90 Stück. 

1111 Kreis Nie s k y wurde gleichfalls wiederholt l1u sgesel1.t W. MENZEL). Zahle n 
s ind Jedoch n lellt be kan nt gewOI·de n. 

Die el'ste Gmfl1.lllssetzllng im Kreis Bau t 1. e n erfolgte 1967 be l KlI bscl\ülz (-115 
Stüelq. ~UVO I' h a tte es nur unbed eutende Freilnss lln gen von einzelnen F a san e n 
jJC!:cbell. Im ,rahre HIGU wUI'den wei tere 50 Fasa nen bei KlIbschUtz und 1969 etwa 70 
bel Luppll / Lomske a usgesetzt. Alle amIeren Aussetzunge n 1m Kreis k onzentrierten 
sich aur elle Umgebung von Holsch a . wo besond e rs Intensiv gehegt wird: 1968: -100. 
1969: 100. 1970: 190 und Inl: 590 Stück. Im g an zen Kreis wm'den von 1967 bis 1970 
etwa 1 UOO Fasane n In die Ja gdgebiete entlassen (WAUIl ISC1·1) . 

Im K reis Bis c hof s wer d a gab es n m' mengc nmlHli g lll1bedeutencle Ausset­
zungen . Bel Burkau w\lI'd e n 19G7 el\va 80 Fasanen Jrelgclasscn (SCHöLZEL). die ein 
,lilgc l' Hufgezoge n hatt e. 

Im Landl{rels 0 re s cl c n wurden dagegen Ille hrfadl größe r e Aussetzungen 
durehgeHlhrl. In d e r umgebu n g von Badeberg waren es z. B. 19(;7: 3:1, }968: 100. 
1969: G2, 1970: 200 unel 1971: 200 StÜCk (BRAUER). weitere U3 wurelen 1971 bei Welßlg 
ausgesetzt (GE HBMANN) . Außerdem erfolgten Frellassungen IInl{s der Eibe. 

Aus d e n J(1'el sen 1\'1 eiß e n und R i es a sind mir n u r linkse ibi sche Aussetzun gen 
bekann t geworde n. 

lm Schraden. Kreis Ba cl Li e ben \\" e r cl a. w\Il'den 197\ 130 F"asn n en ausgesetzt 
(JUlUSC H) . 

H iU·I NEL teilte Zahlenmaterial rur den gesamten Kre is G r 0 rl e n hai n mit: 
Von 19(j~ b is 1968 wurd e n nIljährlich zwisellcn 1U0 und -1 00. ins:;esa mt I H5 Fasnncll 
In die J agd rcviere entlassen . DanaCh stell te man die Aussetzungen e in. 

I\US dcn bisher ungenannten Kreisen Kam e n z. Sen r I e n b e ,. g. H o Y c ,. s­
\\. erd a lind W eiß was s e r habe ich keine Angaben erh:aItCIl. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, datj etwa ab 1964 in der Oberlausitz 
alljährlich in e inzelnen Revieren gröfjere Aussetzungen vorgenommen wurden. 
Dabei handelte es sich fast ausschlietj1ich um zahm aufgezogene Jungvögel im 
Alter von B bis 15 Wochen, die keiner bes~immten Rasse zugeordnet werden 
können. Mir ist aus eigener Anschauung bekannt, daij diese Vögel sehr oft in 
~chl echtcm Zustand ( H Fedcrfresser~ mit ganz oder teilweise kah len Rücken. 
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Luftröhrenwurmbefa ll) in die Wildbahn gelangten. Der von den jagdgesell­
schaften erhoffte Erfolg (h0he Strecken) blieb bisher weitgehend aus, wenn 
auch n icht zu übersehen ist, daij sei t Mitte der sechziger jahre der Fasan in 
verschiedene n Gebieten auffä llig zugenommen hat. 

Gegenwärtiges Vork o mmen 

Gegenwärtig kommen Fasanen, mit Ausnahme geschlossener Waldgebiete, 
in der gesamten Oberlausitz vor. Ihre Häufig keit ist recht unterschiedlich. An 
versch iedencn Orte n g ibt es durch den Menschen beeinnuijte (Hege, Aus­
setzungen) Massie rungen, während verbreitet nur Einzelvol'kommen verzeich­
net wurden. Nahezu alle Beobachter meldeten eine - teil s recht auffällige -
Zunahme in den letzten 5 (bis 10) jahren und intensive Hege, vor allem durch 
Win lerfütterungen. 

Nach dem vorliegenden Be;)bachtungsmaterial sche int der Kre is Z i t tau 
mit j ahresst rccken von etwa 300 Hähnen (SCHWANITZ) der iJm di chtesten 
besiedelte Kre is in der Oberlausitz zu sein. Der Fasan hat hier in den letzten 
jahren auffällig zugenommen. Trotzdem ist der Vorkriegsstand (noch) lange 
nicht erreicht (PRASSE). In der Grof)schönauer Gegend wurden im Frühjahr 
1971 etwa 100 Fasanen gezählt, und die jagdgesellschaft HDreiländercck H gibt 
450 bis 500 Exemplare an (KNOBLOCH). Bei Oderwitz schätzt OLBR ICH knapp 
1 ßrutpaar/km2• 

Eine besonders auffällige Zunahme is t in der Seifhennersdorfer Gegend zu 
verzeichnen. LOSSE.L tei lte mil' Zah len für ein 1 800 ha groJjes Gebiet mit: 
Während Anfang der s::!chziger jahre nur bis etwa 20 Fasanen im Frühjahr 
gezählt wurden, waren es 1968: 183,1969: 210, 1970: 224 und 1971 : 241 Stück. 
Die Jahresstrecken bewegen sich seit 1966 zwischen 60 und 90 Hähncn. In 
d iesem Gebiet wurde nicht ausgesetzt. Möglicherweise sind Fasanen aus der 
benachbarten (:SSR, wo es seit Jahren wieder starke Bestände gibt, zugewan­
dert. Während in del- gesmnten übrigen Oberlausitz Hä hne mi t wei6em Hals ­
r ing deutli ch vorherrschen, haben hier die ringlosen ein auffä ll iges Übergewicht 
vo n etwa 8 : 1 (LOSSEL). 

Im Kreis L ö bau i$t der Fasan trotz der Fasanerie bei Ottenhain und ent­
sprechender Aussetzungen nicht so häufig, und selbst in den Frei lassungs­
zentren s ind die j ahress lrecken (6 Hähne 1911!) ka um der Rede wert (FAL­
KENI-IAIN). Ei nzelvo rkommen \'lel'den aber aus vielen Orten gemeldet. Relat iv 
häufig so ll der Fasan bei Ebersbach (MÜNSTER) und nördlich dcs Kottmar 
(SCHWEDE: 1- 2 Brutpaare, km2), also im südlichen Kreisgebiet, sein. 

In einer jagdgese ll schaft des Kreises Gör I i t z wurden im Frühjahr 1971 
134 Fasanen gezählt. Die J.:thress trecken schwanken dort zwischen 36 und 92 
Hähnen (MEHL f-I ARDT). Eine deutliche Zunahme ist seit etwa 1967 zu ver­
zeichnen. Stellenweise scheint es recht g ute Bestände zu geben, z. B. an der 
Neiue bei Görlitz (KÜHN münd!.) . 

Im Landkre is 0 res den haben sich die Bes tände in den letzten 5 j ah ren 
etwa ve rdoppelt. 197071 wurden im März/'April je 100 Fasanen in der Um­
gebung von Radeberg gcz~ihlt. Die j ahresstrccke beträgt im g leichen Gebie t 
20 bis 30 Hii hnc (BRAUER). 



Für den gesamten Kre is G r 06 e n h a i n berichtet HAHNEL von einer 
gewissen Zunahme von 1965 bis 1969, und zwar auf 200 bis 300 Fasa nen als 
Frühjahrsbesatz, Nach 1969 gi ngen die Bestände abe r wieder zurück, so dar; 
gege:l1würt ig im Krei s Gl'oljenhain nUr vo n Einzelvorkommen gesprochen wer­
den kann. Der Abschuf; ist zur Ze it unbedeutend. Vor dem letzten Krieg 
wurden dagegen Jahresst recken zwischen 1 000 und 2 000 Hähnen im Kreis­
gebiet e rzielt. 

Im Kreis B a u tz e n konzent ri eren sich die Fasanenvorkommen auf das 
nördliche Krcis]cbiet, wo insbcsondC' r.:! d ie Verla ndungszoncn der Teiche mit 
ihren Schilfdi ckichlen bevorzugte Aufenthaltso rte bilden. Regelmäf}ig wurden 
,:lUch in den unmittelba ren Randgebieten der Stadt Bautzen Fas2nen beobachtet. 
Aus delll südli chen Krei sgebiet sind nur Einrelvorkommen bekannt geworden. 
Eine besondere Rolle bei der Fas:lI1cnhege spielt das Wildforschungsgebiet 
Milkwitz. In den sechzige r Jahren nahmen d ie Bestände hier infolge inten­
s ive r He::Je ständ ig w, und schlieljl ich wurden im Frühjahr 1969 knapp 10 Indi­
vid uen km2 ge:- ähl t. Auf 2300 ha FHiche kamen jährlich bis 6'J Hähne zur 
Strecke (W AU RfSCH ). 

Wiihrend des ka ltcn, schnecre!chen Winter;; 1969 70 schr;,tmpften d ie 
ßes tä :lde un!Jcwöhn!ich s larl~ zusammen, und im Frühja hr 1970 wurden nur 
nech 3- 4 Indi v id uell km 2 gezählt. Besonders nachteilig wirkten offenbar die 
z. T. lll clcrhohl'n, leckeren Schneevcrwehungen im März 1970. Man hatte den 
Eindruck, d aG Ilur die P JSil ll Cn überlebtcn, dic sich unmittelbar an (unter) den 
Füttcrungen aufltielten oder in Gehöften gefütte r t wurden. Nach Angaben ver­
s:hicdener Jä] er k:1I1n der FrJhjahl'.ibzstand 1970 für den gesamten Kreis mit 
elwü 250- 4CO FaSiJllen illlgcnommen werden. Das cntspricht einer Dichte von 
etwa 1 Fasan km2 besiedlungsfah igcr Flache, 

Aus den Kreisen J( LI m e n z , ß i s c hof s wer d a, Ho y e l' s wer d a und 
Nie s k y wurdc n nur EinzeJvo rl~o!11!11 e n gemeldet. Etwas häufige r so ll der 
Fasa n im Kreis Sen f t e n bel' g se in (C LIEMANN). 

Bl'u t !]es cheh e n 

Aus dem Zeit ra um von 1964 bis 1971 sind mir insgesamt 67 Nestfunde auS 
der Oberlausitz bekannl geworden. I m Gegensatz zum Rebhuhn (vgl. S. 4) 
ni s tet der Pasa n vOl'zugswc ise in landwirtschaftlichen Kulturen (67 "/11 aller 
Nes ter). In Wiesen und Grünfulte rschlä :;Jcn (Klee, Luze rne, Gemenge, Futtcl'­
roggen) wurden die meisten Neste r gefunden (39). Getreide (3) und ande re 
la ndwi r tscha ftliche Ku lturen (3) scheinen e ine geringere Rolle a ls Nis tplätze 
zu sp ielen. Weiter wurden als Neststandorte Hecken und Gebüsche (10). 
Remisen und Gehölze (6) sowie EösdlUngen, Grä ben, Raine und Unkraut­
tüm pel (6 Nestfunde) gell annt. 

Auch beim Fasan s ind di e Gelegeverlusle sehr hech. Für eine grobe Eil1-
schlitZlL llg konnten 64 Bruten ausgewertet werden. In deutlicher Beziehung zu 
den bevorzug ten Neslstandor ten spielen be im Fasan die Verl uste durch Mäh­
maschinen (56 U I') eine g l'öfJcre, die durch t ierische Feinde (17 o/u) eine geringere 
Ro lle als beim R~bhuhn (vgl. S. 5). Aus u tlersichtlichen Gründen 2 wurden 
5 Gelege (8 Utfl) ve rla ssen, geschlüpft s ind nur 12 (1 9 u,'o). 

~ Störllnge n des ßrll lpfl eget r! ebes durch in Fasanerien gezüchtete. zahm allfgezo­
,ge llt! und s pilte!' ausgesetzte Fasanen kö nn en dabei eine Ro ll e s p ielen. 
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Die Brutperiode e rstreckt sich infolge der zahlreichen Verluste und der damit 
verbundenen Nachgelege über den ganzen S::>mmer. Das früheste vollzählige 
Gelege (15 Eier) wurde ilm 3D, April. das späteste am 7. August (5 Eier) 
gefunden, Die übrigen Nes tfu nde verteilen sich auf die Monate Mai (15). J uni 
(35) und J uli (12 Nt's ter). Neunmal konnte d:\s genalte Schlupfd.1tulll regis triert 
we rden: 21. 5,. 22, und 26. 6" 10., 17., 19, und 25. 7., 7, und 15,8, 

Die Geleges täd~en schwanken in einem rela tiv gr"Jjell Bere ich (Tab, 5), 
wobei bei den sehr s tarken Gelegen immer die Mö::; lich kei t des Zusammen­
legens von mehreren I-Ien nen besteht. Zwei Gelege alts nur 2 lind 3 Eiern 
wurden nachwe is lich bere its beb rü tet. Wie b::!im Rebhuhn <; ind spä tere Ceiege 
durchschnittlich kleine r. (m eilLe:ncll wnrden 12,3 (Mai). 9,4 (Juni) li n d 8,7 
(Juli) Eier pro Gelege ermiltelt. 

Tabelle 5. G elegeslii rke beim Fasan in dei' Ob er]nu silz 
Eizahl " 3 ,I 5 Ii 10 11 12 13 ].I 15 lli 17 lU 19 

gefundene N est er 7 2 

V OI c lIl :gen Jalll en wurd en bel Ziuau eine weiße H enne und mehrere! zum Teil 
weiß gel.!1 bte Fasanen gesellen Im .) nhre 1!170 wurden \\iedc:'ulIl \\'enlg"ten s vier 
T eila!binos (aus ei ner Brut?) festgestellt, und W71 kam ein fnst ga n z weißer l'lahn 
nahe ei er Zitt:luer Weinau zu r Strecke ( K.!~OBLOCH), 

Z usammen f assung 

Das R e b h u h 11 ist In den Feldfluren der gesamten Obcr l:m:>ltz ein verb r eitete!' 
BI'ulvogel. Sei n e Sic{]lu n~sdl clHe schwankt gegenw5nlg Im allgem einc n zwischen 
0.5 und 1 ß rutpaar lon 1 Fcldflur. DaZll w (,l'den Beispiele aus verschiedenen J{reisen 
angefühn , 

D ie Besltinde sind ).!egcnüber früher seh r stark 7.u!·Ück ~ega l1 gen, In einem G ebiet 
bei N escllWitz , das :ll s t!>'pisch gel ten kann, konn ten im H erbst t!171 ntll' n o<.:11 et wa 
3 P rozent des ei n stigen B esatzes (zu Beginn des Jahr hundert s) ermittelt \\Iel'den. 

Aurfi.i l l i~e HCbhuhnl,Ollzen tr;l tionell, die an frühere Verhiil t n isse erinn ern, wurden 
von v ersch ied enen , 1,lel nfliichl,gen, meist star!{ verunkl'autelCn Itude\'alstc ll en und 
i,ihnlichen Önl lch l{cltcn gem eldet. 

Als jagdbnres W i ld spiel t das Hebhuhn heute kaum noch ei ne n ennenswerte Holle , 

Als Neslstancl orte \\'el'den Inndwinschaftlieh niCht genutzte Fliichen In d cr F eld­
flur den Iwltlvle l'l en F liichcll deutlic\l vorgezogen, Die G elege In W iesen u ne! Grün­
futterschlilgen \\'e,'den fast ausnahmslos bei d er i .... l.:thd Zel'stöI' t, ell e ander en sehr 
Illiuflg von Nesträllbcrl\ g<'pHinden odel' auf Gnmd v ersehlcdeller Stü cungcn ver­
lassen, Nm' !I Bnllel1 VOll 39, deren Weit2res Schieksnl bekannt wUI'.l e, "t:lllüpflen 
(23 0' 0) , 

I neolge vo n Nnchgelef:ell er st r ec]H sich die Brutpcriode über den f: anzell Somm~r. 
D ie mittlere G elegeSt!irke wi,'d mit zunehmender Jahl'~szeit immer kleiner, Durch­
schnittlich besteht ein G c lege aus etwa 1,1 Eiern , 

Angaben über die zn hlcnlll!ißigc Stll ,'ke von I WO Rebhuhnvolkenl lassen Aussagen 
übel' jüh r liehe (Tab, J ) und jnhresLCilliche (T.:lb, H Umel'st:hlede zu, D ie Vülke r 
bestellen m eis ten s aus 6-10 (durchschnittlich 3,6) H ii!1I1CI'n (Abb, I). 

D ie W ach tel ist g leichfalls über die gesam te Oberl':lUsltz verbrei tet, muß aber 
gegenwiirt ig zu den seHcnen VogcJartell gezählt werd-;:n, Sie bevorzugt G ell'cld e­
und K leefe!del' a ls r\ufellt hahson c, 

E in e zahlenmi i Blge I~i n st.:hiil zung i h,'el' SieclJullgsdichlC ist nach dc m vo r li cgenden 
M:H c" ial n ich t müglit:h. E lnzclbcisp iel c w c rd en angeflihrl. f\l1c Orte. au s d en en 
Wachte!vOI'kolll IllCIl l1.:t ch I !)f;U m l tgcteilt wurden, si nd in Kart e I vel-I.cl clm el. 

Obereinsthnm end w i n! vo n z,thll 'etcll en Obcl l ,msllzel Bcobacht c , n Cln ,llIrr,llltge, 
Rückgang in dcn letzten lU J .dll en besonders nach 1!,69, restgestellt, !971 sine! nur 
n och ganz ver ei n zel te \VlIdl lClvork ommen beka :1nt ge\\'ol'd ~,1, 
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Die Ankunft in der Oberlausitz erfolgt im Laufe d es i\'lai. Der Rückzug k/.lnn sidl 
s tark veno:ögern (E:nzelbeobachtungen bis Novem b e r). Alle d i re kt en Brutnacll\veise 
(j) sin d ei n zeln angefü hrt. 

Vorkommen vo n F a s n n e n außel'halb von F'asa neri en sind aus der Oberlausitz 
etwa ab Mitte d es 19, Jahrhunderts bekan nt. Von da ab gab es starke, üb e rwiegend 
hegebedingte Bestnndsschwankungen. Di e jHhl'!ichen Streckenergebnisse wurden fer­
ner dUI'ch Aussetzungen beeinflu ß t. Wl.iIwe nd b ei d e r Wcltkri ege schm o lzen die 
Bestü n de üb e rall sehr stn l'k zusamm en, Nach d em zweiten w e ll,krieg ve rmochten 
s ich zahlenmäßig gC rlnge Popula tione n /.In verschiede nen Stellen o hn e besonde.r e 
Hege ständi g zu erhalten. 

D ie crstcn Aussetzunge n i n neue rer Zeit cr fo lgten etwa ab 1960 (Einze lti ere) b zw , 
nb 1961 (Masscnfreilassunge n), Dazu werden Zahlen aus versdlledenen l{reisen mit­
geteilt. Ocr von den ,Jagdgesellschaften c l'horrte Erfolg (hohe StrediCn) blicb bisher 
w eit.gehend au s. 

Etwa seit 1965 1St ei n e s liimligc Zu nahme d es Fas ans in vielen G egend e n zu ver­
zeichnen. D ie Bestiind c si nd je nach Lntensitüt der I'l ege örtlich unt e r sch iedlich stark, 
Auch dazu wel'den Beispie le ;:ItIS versch iede n e n K reisen an geHl hrt. 

Ocr Fasan n istet vorzugsweise in landwl rt ~;chaJllich en Kultu ren. vo r allem in 
Grllnfuuersehlägc n und Wi esen (39 von 67 Nes te r n). Deme ntspI'ccllend si nd die Ver­
luste bei der Ma he! (5G %) noch höll e r als beim Reb huhn . Nur 12 von 6~ Bruten. 
([ere n \\·citeres Schicksal b e kannt wlirde. schlüprte n (19 "lu). G e lege ltann man von 
A pril bis in den Au gust llin ei n f·nd en . Mi t zunehm e nd e r Jahreszei t wird die mittlere 
Gelegestärke Immer kle iner. 1m Jah resdurchschnitt e n th iilt ci n Nest _ bel großei' 
Sch wan kungsbreite _ etwa 10 E:er, 
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